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Schulideale der Zürcher Katholiken.
Aus der Festschrift der Liebsrauenpfarrei,

Zu einer Kirche gehört eine Schule,
Ohne Schule erfüllt die Kirche nur halbe Arbeit. Ihre religiöse Erziehung

mag wohl notdürftig gelingen bei den Kindern der ersten Klassen, niemals aber
bei den Schülern der Sekundarklassen. Bei diesen ist ein geordneter und gedeih'
licher Religionsunterricht geradezu unmöglich. Warum? Die konfessionslose Schule
nimmt die Schüler den ganzen Tag in Anspruch und kennt keine Rücksicht für den

Religionsunterricht. Dazu kommt der jugendliche Leichtsinn und oft die Nachlässig-
keit der Eltern, welche den Religionsunterricht als Nebenfach betrachten, weil der-
selbe nicht in den offiziellen Schul-Stundenplan aufgenommen ist, sondern zu einer
denkbar ungünstigsten Zeit, abends von '/s5—7 Uhr, also im Winter bei dunkler

Nacht und oft weitem Weg abgehalten werden muß. Daher die Tatsache, das; im

ganzen Jahr auch nicht eine Unterrichtsstunde gehalten werden kann, bei der auch

nur annähernd alle Schüler der obern Klassen anwesend sind.

Der Eindruck, den die konfessionslose Schule mit ihrer Weltanschauung und

ihrem Religionsbegriffe auf die Kinder macht, sei nur angedeutet. Der Religions-
lehrer sagt so, der Lehrer oft das Gegenteil. Eine konfessionslose Schule ist ein

Ding der Unmöglichkeit. Immer und immer werden religiöse Fragen an Lehrer
und Schüler herantreten, die eine Antwort fordern. Daher die zweite Tatsache:

Zwiespalt im Kindesherzen, Zweifel, religiöse Gleichgültigkeit und zuletzt Unglaube.
— Wir säen und pflanzen, aber wo sind die Früchte unserer Arbeit? Wo ist unser

Nachwuchs?
Die Unterrichtsverzeichnisse der vier katholischen Pfarreien Zürichs weisen

zirka 5000 Kinder auf. Die ersten fünf Klassen besuchen den Unterricht gut, für
die oberen Klassen aber sinken die Noten für Besuch, Fleiß und Fortschritt auf
mittelmäßig, ungenügend und bisweilen auf „trostlos". Zur Entlassung aus der

Christenlehre mit 16 Jahren erscheint vielleicht noch die Hälfte, — die andere

Hälfte macht nicht mehr mit. — „Sie haben keine Wurzeln, sie glauben eine Zeit
lang, aber zur Zeit der Versuchung fallen sie ab." — „Es kamen Stürme und

Regepgüsse und das Gebäude stürzte zusammen. Denn das Haus war auf Sand
gebaut."

Zu einer Kirche gehört eine Schule, ohne diese wird die Kirche nur halbe
Arbeit leisten. Darum — nachdem vier Pfarrkirchen in Zürich erbaut und zwei
neue projektiert sind — an die Arbeit zur Lösung der Schulfrage! Hier mithelfen
heißt so viel, wie mithelfen zum Baue einer Kirche. Wer die Jugend hat, der hat
auch die Zukunft. — Gewiß, wir verkennen die großen Opfer und Schwierigkeiten
eines Schulbaues nicht. Aber er ist aller Opfer wert. Mit Gottes Hilfe und
vereinter Kraft haben alle Katholiken innert 25 Jahren Großes zustande gebracht,

— mit Gottes Hilfe und vereinter Kraft werden sie auch in der Schulfrage eine

Lösung finden, — wenigstens auf dem Gebiete der Mittel- und Sekundärschule.

In der Stadt Zürich besuchten im Jahre 1916/17 zirka 400—500 katholische Schüler
die Mittelschule (7. und 8, Klasse) und über 1000 katholische Schüler die Sekun-
darschule.



In den Siebzigerjahren wurde das Schlagwort ausgegeben: „Es lebe die

konfessionslose Schule" und als Ideal stellte man Amerika, das Land der Freiheit
vor Augen. — Vor einiger Zeit brachte das „National Morals Commitee" der

amerikanischen katholischen Federation in der „Kansasstadt Convention" folgenden
merkwürdigen Bericht: „Es ist heute Amerikas Ruhm, daß wir nach allen Rich-

tungen fortgeschritten sind bis zur vollkommensten höchsten Entwicklung. Trotz
dieses Ausspruches befindet sich die Gesellschaft in einer offenbar erschreckenden Lage.
Das Recht regiert nicht mehr; die Gerechtigkeit nimmt riesig ab; die Ordnung ist

gestört; die Familie ist in Gefahr; das Heim ist entzweit; das öffentliche Leben

und private Tugendleben ist im Verfalle; der Materialismus ist im Steigen; die

Propagande des Lasters ist zügellos und die religiöse Gleichgültigkeit herrscht." —
Es ist eine Tatsache, daß das Land gegenwärtig dem Heidentum zueilt. Die

Grundlage für eine solche Behauptung ist die protestantische Zusammenstellung von

Statistiken, die in dem Jahrbuch 1016 des Federal Council der Kirchen Christi
enthalten sind. Hier wird uns mitgeteilt, daß sich die Zahl von Kirchen-Anhängern
in den Vereinigten Staaten auf 40'016'709 beläuft. Es ist also ganz klar, daß

von den über 100 Millionen Einwohnern mehr als 60 Millionen gar keine Be-

ziehung zu irgend einer Kirche haben. Wie viele von diesen sind nur religiös
gleichgültig? Wie viele sind ungläubig? Wie viele haben eine Kenntnis von den

Grundgesetzen Gottes?" — Steht es in Zürich besser?

Auf dem Wege zur Schule.

Welches aber sind die Mittel, um dieses hohe und hehre Ziel zu erreichen?
Sie heißen Organisation und Sammlung. Die Organisation soll sein und heißen

ein großer „Katholischer Schulverein der Stadt Zürich". Ihm sollen beitreten die

Katholiken aller katholischen Pfarreien der Stadt Zürich, ohne Unterschied des

Standes, der Nationalität und des Geschlechtes. Er soll an Mitgliedern nach

vielen Tausenden braver katholischer Männer und Frauen, katholischer Jünglinge
und Jungfrauen zählen. Er soll der Träger des Sammelwerkes für eine katholische

Schule in Zürich sein. Nicht nur aus seinen Mitgliederbeiträgen soll der Schul-
fonds sich äufnen, sondern seine Mitglieder sollen auch Sammler und Sammlerinnen
dafür außer dem Kreise des Schulvereins sein. Und weiter soll der katholische

Schulverein eine stete Propaganda für das Projekt einer katholischen Schule in
Zürich entfalten. Er sorge und arbeite unablässig dafür, daß die Herzen der ka-

tholischen Einwohnerschaft für eine solche Schule immer mehr sich entflammen und

begeistern.
Kommt einmal die glückliche Stunde der Ausführung des so wichtigen Werkes,

dann hat der katholische Schulverein eine wichtige Protektoratstellung dabei, und

folgt auf jene Stunde die noch viel beglückendere, in der das Projekt ins Leben

und in Betrieb tritt, — dann wird der Verein zu einer Art „katholischer Schul-
gemeinde von Zürich" und sein Vorstand zu einer Art „Schulrat" werden. Für-
wahr, das sind Aufgaben, für deren Erfüllung die kommenden katholischen Ge-

schlechter in Zürich jene segnen werden, die zuerst Hand ans Werk gelegt haben.


	Schulideale der Zürcher Katholiken

